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Tücken der Pädagogisierung.

Bourdieus Habituskonzept

mit Kollers „Bildung als Transformation“ und 

Ruhloffs „Bildung im problematisierenden 

Vernunftgebrauch“ gelesen,

unter exemplarischer Berücksichtigung

von Instagram

Sabine Oberneder

Stanislaus Plügel

Pädagogische Theoreme haben im Rahmen der Neuzeit  einen 
anderen Zugang zur sozialen Wirklichkeit als soziologische, die 
pädagogische  Relevanz  sozialer  Wirklichkeit  bedarf  einer  Ver-
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hältnissetzung. Während sich die Soziologie – vereinfacht darge-
legt – der Beschreibung gesellschaftlicher Strukturen widmet, be-
trachtet  die  Pädagogik  das  Bildungspotenzial  des  einzelnen 
Menschen. Um die möglichen Eigenheiten und die Verträglichkeit 
pädagogischer sowie soziologischer Aussagesysteme sichtbar zu 
machen, unternehmen die beiden Autor:innen den Versuch das 
soziologische Habituskonzept Bourdieus mittels zweier Bildungs-
konzepte zu lesen, um anschließend die pädagogische Relevanz 
anhand von Instagram zu exemplifizieren. Dabei wird herausge-
arbeitet, inwiefern das habitualisierte, normative Verhalten auf 
Instagram mit Bildung als Transformationsprozess nach Koller 
und das kritisch-ludische Verhalten auf Instagram mit Bildung 
im problematisierenden Vernunftgebrauch nach Jörg Ruhloff mit 
Bourdieus Habituskonzept für eine kritische und (selbst-)reflexi-
ve Medienpädagogik fruchtbar gemacht werden kann.

Since modern times, pedagogical theorems have had a different 
approach to social reality than sociological theories, and the pe-
dagogical  relevance  of  social  reality  needs  to  be  put  into 
perspective. While sociology – to put it simply – is dedicated to 
describing social structures, pedagogy looks at the educational 
potential of the individual. In order to visualise the possible pe-
culiarities  and  compatibility  of  pedagogical  and  sociological 
statement systems, the two authors attempt to read Bourdieu’s 
sociological habitus concept by means of two educational con-
cepts in order to then exemplify the pedagogical relevance using 
Instagram. In doing so, they work out to what extent the habitu-
alised, normative behaviour on Instagram with education as a 
transformation process according to Koller and the critical-ludic 
behaviour on Instagram with education in the problematising 
use of reason according to Jörg Ruhloff can be made fruitful for 
a critical  and (self-)reflective media education with Bourdieu’s 
concept of habitus.
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1. Über das Verhältnis von sozialer und pädagogischer 
Wirklichkeit – eine Vorwegnahme

In der Bildungswissenschaft ist es nicht unüblich, Konzepte aus 

fachfremden Disziplinen heranzuziehen und diese für pädagogi-

sche  Fragestellungen  fruchtbar  zu  machen.  Beispielsweise  ge-

schieht  dies  im  Subjektivierungsdiskurs  mit  machtanalytischen 

Überlegungen Foucaults (vgl. Ricken 2013) oder im Diskurs über 

bildungswissenschaftliche Kritik  mit  Lyotards Konzept der Post-

moderne und deren Legitimationsmodi  von Wissen (vgl.  Kubac 

2007).  Die  genannten Beiträge zeigen,  dass  neue Denkanstöße 

und Problematisierungsformen zu gewinnen sind, die vor allem 

für eine sich als  kritisch1 verstehende Bildungswissenschaft  von 

Bedeutung sein können. Wird der menschliche Körper als Medi-

um verstanden,  das  zwischen physischem und sozialem Raum 

vermittelt,  so  könnte  auch  das  soziologische  Habituskonzept 

Bourdieus (vgl.  Bourdieu 1987) aufgrund seiner Thematisierung 

präreflexiven, leiblich verorteten und Klassenunterschiede produ-

zierenden Sozialverhaltens für eine kritische Medienpädagogik – 

als  bildungswissenschaftlicher  Spezialdiskurs  verstanden –  rele-

vant sein. Will eine kritische Medienpädagogik zudem  (selbst-)re-

flexiv sein, so muss sie sich über die Bedeutung der Problemati-

ken bei  der Pädagogisierung nicht-pädagogischer Theoreme im 

Klaren sein.

Wie  ist  das  Verhältnis  von  soziologischen  und  pädagogischen 

Konzepten zu fassen? „Die SoziologInnen im Allgemeinen – bis auf 

einige Ausnahmen mit politischen Interessen – beschreiben nur“ 
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(Meder 2013:  7).  Für die Soziologie ist  die Analyse des  sozialen 

Raumes im weitesten Sinne von Bedeutung, in den sie aber in der 

Regel nicht steuernd eingreifen muss. Wenn pädagogische Situa-

tionen also so wie soziale  Räume deskriptiv  behandelt  werden 

sollen, dann könnte der pädagogische Raum als Teil des sozialen 

begriffen werden. Was ist dann aber das der Pädagogik  eigene, 

das heißt, warum sprechen wir dann überhaupt von Pädagogik? 

Auf  dieses  Problem  verweisen  Schäfer  und  Thompson  (2013), 

wenn sie – in Bezug auf die Luhmannsche, Systemtheorie – die 

Pädagogik als eigenes System in Verschränkung mit anderen sozi-

alen  Systemen identifizieren,  das  eine  „eigene  […]  Problematik 

und Rationalität“ (ebd.: 10) aufweist. Der Autor und die Autorin 

zeigen zwar mit ihrem Beitrag, dass – unter Berücksichtigung so-

ziologischer  Theoreme  –  der  Pädagogik  durchaus  ein  eigener 

Raum zugestanden werden kann, weisen aber implizit auch dar-

auf hin, dass mit der Bestimmung eines pädagogischen Systems 

noch nichts über die Logik und Eigenheit dieses Systems ausge-

sagt  ist.  Trotz  der  Bestimmungsschwierigkeiten  des  pädagogi-

schen Propriums (auf die in diesem Beitrag nicht näher eingegan-

gen  werden  kann),  ist  die  Unterscheidung  zwischen  pädagogi-

schem Raum (oder System) und sozialem für das bildungswissen-

schaftliche Problembewusstsein  nicht  unerheblich,  wenn sich  – 

wie Schäfer (2009) ausführt – pädagogische Erzählungen seit der 

Neuzeit dadurch auszeichnen, dass sie von sozialen Wirklichkei-

ten abstrahieren:

Das Pädagogische zeigt sich so [in Hinblick auf das Pädagogik-Ver-

ständnis der Aufklärung, S. O. und S. P.] als an einen Raum gebun-
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den, der eine reflexive Distanz, ein distanziertes Verhältnis zu sozi-

alen und subjektiven Selbstverständnissen, zu Wissensordnungen 

und sozialen Gegebenheiten ermöglicht. (Schäfer 2009: 7)

Soll  sozialen  Problematiken  pädagogisch begegnet  werden,  so 

muss die pädagogische Relevanz des Problems erst reflexiv er-

schlossen werden. Die pädagogische Deutung des sozialen Rau-

mes ist in diesem Zusammenhang mit einer „Transformationsauf-

gabe“ (Breinbauer 2008: 278) gleichzusetzen, die impliziert,

dass wissenschaftliche Pädagogik in ihrem kritischen Verständnis 

gesellschaftliche Erwartungslagen an den Menschen nicht nur um-

setzt, sondern unter pädagogischen Regulativen bricht. (ebd.) 

Wenn das Habituskonzept Bourdieus also kritisch-medienpädago-

gisch  gelesen  werden  soll,  macht  es  einen  erheblichen  Unter-

schied von welcher pädagogischen Warte aus der Habitus begrif-

fen wird. Besonders brisant und erkenntnisbereichernd ist bei ei-

ner solchen Abstraktion, auf welche Grenzen, Widersprüche oder 

Hindernisse die jeweilige, pädagogische Leseart in Bezug auf ei-

nen fremden Begründungszusammenhang stößt. In diesem Zu-

sammenhang versucht der vorliegende Beitrag im Sinne eines Ge-

dankenexperiments Bourdieus Habituskonzept aus der Perspekti-

ve von zwei unterschiedlichen bildungstheoretischen Konzepten, 

(Koller 1993; Ruhloff 1996) zu lesen und das problematisierende 

Potenzial beider Lesearten für eine sich als kritisch verstehende 

Medienpädagogik  anhand des  medialen  Habitus  auf  Instagram 

auszuloten.  Instagram  eignet  sich  deshalb  als  Gegenstand  der 

Problematisierung, weil sich hier vielfältige, habituelle und repro-
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duzierte Ausdrucksformen finden, wie beispielsweise fotografisch 

und filmisch dokumentierte Selbstdarstellung. Mithilfe der kom-

parativen Hermeneutik  als  Verfahren des  Vergleichens der  Ge-

meinsamkeiten und Unterschiede mehrerer Aussagesysteme zu 

einem bestimmten Thema – hier der pädagogischen Relevanz des 

Habitusbegriffs – wird das vorliegende Erkenntnisinteresse me-

thodisch verfolgt.  Aus den bisherigen Überlegungen ergibt  sich 

folgende Forschungsfrage:

Welche Problematiken und Perspektiven ergeben sich für eine kri-

tische  und  (selbst-)reflexive  Medienpädagogik,  wenn  einerseits 

die transformatorische Bildungstheorie Kollers und andererseits 

Ruhloffs Bildung im problematisierenden Vernunftgebrauch auf 

einen zu erwägenden Instagram-Habitus bezogen werden?

2. Bildung als Transformationsprozess nach Koller in Hinblick 
auf Bourdieus Habituskonzept

Habitus bedeutet  die  Abkehr  von einer  Idee  des  sozialen  Han-

delns als Resultat bewusster Entscheidungen. Bourdieu betrach-

tet den Menschen als sozialen Akteur, der durch gesellschaftliche 

Bedingtheiten – d. h. Strukturen – und persönlicher Lebenssituati-

on – d. h. Praxis – zu einer Strategie der Lebensführung – dem Ha-

bitus – hingeführt wird. Im Habitus zeigen sich also soziale Struk-

turen, die einverleibt – inkorporiert – werden:

Der Habitus ist das ‚Körper gewordene Soziale‘, in den die Denk- 

und  Sichtweisen  einer  Gesellschaft  sowie  ihre  Wahrnehmungs-
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schemata und Prinzipien des Urteilens bzw. Bewertens eingegan-

gen sind. (Ackermann 2016: 84)

Wenn Stile und Darstellungsmittel verfestigt, routinisiert und da-

mit habitualisiert werden, konstituiert sich ein weitgehend verin-

nerlichter Habitus, dem wiederum eine handlungssteuernde und 

selbstproduktive Funktion zukommt. Mit dem Habitus werden da-

her  einerseits  habitualisierte,  also  einverleibte,  Gewohnheiten 

und Handlungen von Individuen und andererseits sozialisatorisch 

erworbene Schemen bezeichnet. So ist der Habitus nicht zu tren-

nen von seinem sozialen Kontext, den Bourdieu Feld nennt. In un-

terschiedlichen Feldern werden unterschiedliche Spiele gespielt, 

was sich beispielsweise bei der Wahl eines dem sozialen Feld ent-

sprechenden  Restaurants  mit  tradierten  Ritualen  der  Speisen- 

und Getränkefolge inklusive der korrekten Gedecknutzung zeigt. 

Zusätzlich spielt neben der Idee sozialer Felder das Kapital eine 

bedeutsame Rolle für das Verständnis des Habituskonzepts. Mit 

sozialem Kapital meint Bourdieu Beziehungen und Gruppenzuge-

hörigkeiten (Schwingel 2000: 90). Kapital lässt sich als ökonomi-

sche,  soziale,  kulturelle  und symbolische Ressource  betrachten 

(Bettinger 2017: 52). Ökonomisches Kapital beinhaltet allen mate-

riellen Besitz  eines Individuums.  Unter  kulturellem Kapital  sind 

sowohl  Objekte  von  künstlerischem  oder  kulturellem  Wert  als 

auch inkorporierte  kulturelle  Fähigkeiten,  wie  sprachlicher  Aus-

druck, Lesen, Schreiben oder Rechnen, als auch institutionalisier-

te  Formen,  bekannt  als  Bildungstitel,  zu  verstehen  (Schwingel 

2000:  87f.).  Gesellschaftliche  Anerkennung  und  Wertschätzung 

subsumieren unter dem Begriff symbolisches Kapital (ebd.: 91). 
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Der Begriff Kapital dient zur Verdeutlichung sozialer Ungleichhei-

ten  und  zeigt  „konditionierte  und  bedingte  Freiheit“  (Bourdieu 

1987: 103, zit. n. Schwingel 2000: 68). Jedes Feld hat seine spezifi-

schen Kapitalien, die als wertvoll erachtet werden, womit deren 

Eigenlogik verdeutlich wird (Weiß 2009: 36). Der Habitus generiert 

im Kontext von Kapital und Feld eine spezifische Lebenssituation, 

sprich Praxis (Bettinger 2017: 52). Innerhalb dieser Praxis passt 

sich der/die Akteur:in mit  dem persönlich vorhandenen Kapital 

den Regeln des jeweiligen Feldes an. Dieses Feld mit seinen Re-

geln ist nach Schwingel mit einem Zwang und mit Möglichkeitsfor-

men des Handelns erschließbar. Die Möglichkeitsformen ergeben 

sich  aus  den  individuellen  Kapitalvermögen  (Schwingel  2000: 

82f.). Soziale Felder erweisen sich als Kampffelder ähnlich einem 

„Schachbrett  und den dem Spiel  unterworfenen Regeln“,  deren 

Akteur:innen strategisch handeln, um Kapital zu erlangen und da-

mit ihre Handlungsmöglichkeiten zu erweitern, um also zu gewin-

nen.  Soziales  Handeln  und  Urteilen  werden  vom  sozialen  Ge-

schmack geführt. Der legitime Geschmack bestimmt über die Po-

sition der Klasse, wobei Bourdieu das Bildungsbürgertum als die 

herrschende Klasse erkennt:

Geschmackswahlen vollziehen sich als sinnlich geleitete Präferen-

zen nach dem Schema von Mögen versus Nicht-Mögen. Sie sind 

klassen- und gruppenspezifisch, historisch wandelbar und besit-

zen eine Art verpflichtender Allgemeinheit gegenüber den Mitglie-

dern derselben Gruppe oder Klasse. (Gebauer 2017: 30)

Damit  begreift  Bourdieu den Habitus zudem als  eine Fähigkeit 

zum Unterscheiden und Urteilen. Er ist verbunden mit einem Sinn 
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für  Unterschiede,  für  eine korrekte Beherrschung der Stilmittel 

und Darstellungsweisen: dem praktischen Sinn (Bourdieu 1987). 

Dieser praktische Sinn hilft dem Individuum, eine Situation einzu-

schätzen, eine passende Antwort zu finden und mögliche Mehr-

deutigkeiten auszuschließen. Der praktische Sinn entsteht in sozi-

alen Kontexten und bewährt sich in der Wahl von Stilen und Dar-

stellungsmitteln.

Die Darlegung verdeutlicht, wie der Habitus nach Bourdieu erwor-

ben und gelebt wird und sich im jeweiligen Feld als stabil erweist.

2.1 Transformatorische Bildungstheorie und Habitus

Hans-Christoph Koller bietet in Bezug auf den neuhumanistischen 

Bildungsbegriff das Konzept transformatorischer Bildungsprozes-

se als Reformulierung dieses Begriffs an. Er beabsichtigt, eine Bil-

dungstheorie  zu  entwickeln,  die  sich  auf  die  Verhältnisse  von 

Selbst und Welt sowie auf die Subjekte untereinander bezieht. Für 

eine Neufassung des Bildungsbegriffs bedarf es laut Koller einer 

Klärung des Anlasses für Bildungsprozesse und einer empirischen 

Forschungsperspektive,  um  die  Bildungstheorie  transformatori-

scher Bildungsprozesse mit der empirischen Erforschung von Bil-

dungsprozessen zu verknüpfen (Koller 2012: 16–18). Bildung fin-

det laut Koller dann statt, wenn es zu Transformationsprozessen 

der Selbst-, Welt- und Anderen-Verhältnisse kommt. Bildungssta-

tus ist dann zu erlangen, wenn – wie Koller verdeutlicht – eine Re-

flexivitätssteigerung  sowie  eine  Komplexitätssteigerung  stattfin-

den.  Eine Transformation im Sinne einer  Verkürzung der  Welt-

sicht sowie ein Erwerb neuer, nicht mobilisierbarer Lerninhalte ist 
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keine Bildung (Koller 2016: 155). Der Ausgang für Bildungsprozes-

se liegt im Verständnis von Koller in krisenhaften Geschehnissen, 

die Anlass für Transformation darstellen können. Mit dem Begriff 

der Krise definiert Koller Situationen, die keineswegs dramatisch 

sein müssen, aber dennoch ein Überdenken etablierter Welt- und 

Selbstverhältnisse verlangen (Koller 2012: 71). Begrifflich erfasst 

werden sowohl Problematiken gesellschaftlicher als auch indivi-

dueller Natur.  Die Erfahrung, die dem Subjekt widerfährt,  kann 

Bildungsprozesse vorantreiben (ebd.: 72).

Koller zieht das Habituskonzept von Bourdieu heran, weil Habitus 

– prägnant dargestellt – die Abkehr von einer Vorstellung des so-

zialen Handelns als Resultat bewusster Entscheidungen bedeutet.

2.2 Bildung – Gegenstand – Habitus und Passung

Bildung zeigt sich im Sinne des transformatorischen Bildungsbe-

griffs von Koller durch eine Veränderung von Welt- und Selbstver-

hältnissen – nach Koller: dem Gegenstand. Mit dem Habitusbegriff 

erscheint es Koller möglich, die sozialen Aspekte deutlicher darle-

gen zu können und somit  einen neuen Akzent  hinsichtlich der 

Weltverhältnisse und des Gegenstands zu generieren. Dennoch 

darf nicht außer Acht gelassen werden, dass Bourdieus Hauptau-

genmerk  auf  „makroskopischen  Phänomenen  gesellschaftlicher 

Reproduktion“  (Schwingel  2000:  71)  liegt.  Bourdieu  betrachtet 

eben nicht den inhärenten Habitus des Einzelnen. Koller verweist 

auch auf diese Grenzen der Anschlussfähigkeit, wenn er erwähnt, 

dass Bourdieu keine systematische Kategorie eines individuellen 

Habitus im Kollektiv theoretisiert (Koller 2012: 118).
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Koller zieht zur Beschreibung des Anlasses für transformatorische 

Bildungsprozesse  unter  anderem Bourdieus  Habitustheorie  für 

seinen Ansatz heran, da in bestimmten Fällen von Lebensverän-

derungen das Konzept der Passung, das unbewusst auf den Habi-

tus des Subjekts wirkt, außer Kraft tritt (Koller 2011: 113). 

Dadurch, dass sie [die Individuen; Anm. S. O. und S. P.] die Her-

kunft ihrer eigenen Wahrnehmungsformen nicht mehr erinnern 

und sich die relativ gute Passung zwischen sozialer Welt und eige-

nen Kategorien nicht erklären (können), entziehen sich ihnen die 

Prinzipien, die die gegebene soziale Ordnung regulieren. So nei-

gen sie dazu, das Mögliche für das allein Mögliche, das Erreichba-

re für das Angemessene zu halten, sich also der gegebenen sozia-

len  Ordnung  ohne  viel  Nachdenken  einzufügen.  (vgl.  Bourdieu 

1979/1999: 734 f., zit. nach Fuchs-Heinritz/König 2014: 98)

Dieses Konzept der Passung lässt Bourdieus soziale Theorie des 

Habitus als anschlussfähig für Kollers Konzept der transformatori-

schen Bildungsprozesse erscheinen. Aber: Der Aspekt der Trans-

formation  vollzieht  sich  in  krisenhaften  Prozessen,  entstanden 

durch neuartige Problemlagen, anscheinend relativ rasch, wohin-

gegen sich der Habitus durch seine Trägheit auszeichnet. Der An-

lass für transformatorische Bildungsprozesse unter Berücksichti-

gung der Habitustheorie Bourdieus spießt sich aufgrund zweierlei 

Sachlagen: Einerseits gilt der Habitus trotz Möglichkeit der Trans-

formation als stabil, andererseits liegt in Erachtung des Individu-

ums der Akzent nicht auf dessen bildungstheoretischem Potenzial 

der Veränderung durch Bildung, Reflexion und Vernunft. Der Päd-
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agogik wird mit  dem Prinzip der Passung die Vorstellung einer 

Möglichkeit hinsichtlich Bildungsprozessen genommen.

2.3 Symbolische Kämpfe als Anlass einer Habitustransformation

Neben krisenhaften Vorfällen als Anlass können für Koller symbo-

lische Kämpfe, um individuelle Macht im Feld zu generieren, eine 

Habitustransformation  aufgrund  von  Passungsschwierigkeiten 

bedingen:

[…]  Koller  sieht  einen bildungstheoretischen Ausgangspunkt  für 

eine Habitustransformation in Passungsschwierigkeiten des Habi-

tus. Eine machttheoretische Perspektive in den Vordergrund stel-

lend, schlägt Koller vor, symbolische Kämpfe um die Legitimierung 

von Sichtweisen auf die soziale Welt als mögliche Einsatzpunkte 

für Bildungsprozesse zu sehen. (von Rosenberg 2011: 82)

Die damit  gewonnene Perspektive auf  symbolische Kämpfe als 

bildungsrelevante Auslöser erscheinen auch im Bereich der Medi-

enbildung interessant, da soziale Netzwerke als wirkmächtig er-

lebt werden und symbolische Kämpfe um das Generieren von Zu-

spruch durch Likes und dergleichen – mit Bourdieu: kulturelles 

Kapital – stattfinden. Biermann (2013) erkennt Medienkompetenz 

als „Dispositionsgefüge im Sinne des kulturellen Kapitals“ (Bier-

mann 2013:  6)  und verdeutlicht  dabei,  dass das Nutzen Neuer 

Medien an Sozialisation und Habitualisierung gebunden ist (vgl. 

ebd.: 3f und 9f.). Medienbildung und damit Transformation eines 

medialen Habitus betrachtet Biermann in Abhängigkeit eines of-

fenen medialen Habitus, der mit der Vielfalt und Schnelllebigkeit 

medialer  Entwicklungen  reflexiv  und  anpassungsfähig  umgeht 
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und  erwartet  –  aufgrund  der  Kontingenz  vorherrschender  Le-

bensverhältnisse – eine Häufung dieser Lesart (vgl. ebd.: 16f.).

2.4 Bildung durch Transformation unter Berücksichtigung von 
Instagram: Das Individuum als sozialer Akteur

In Hinblick auf die technologische Entwicklung im medialen Sek-

tor und der umfassenden Digitalisierung erscheinen Medien als 

relevante Sozialisationsfaktoren und damit biografiebestimmend. 

Dem kulturellen Kapital wird dabei eine besondere Relevanz zu-

gesprochen. Die Nutzung bestimmter Medien und Medieninhalte 

ist somit an einen bestimmten Habitus gebunden und damit nicht 

zufällig und selbstbestimmt gewählt:

Das Habitus-Konzept schärft damit nicht nur den Blick für die Ana-

lyse der beobachtbaren medien- und inhaltsbezogenen Nutzungs-

muster, sondern zeigt, dass ihre Genese im Sinne einer strukturel-

len Koppelung keinesfalls zufällig (oder ausschließlich individuell) 

ist. Die Position im sozialen Feld (die sich komplexer darstellt als 

beispielsweise  die  Verortung  in  traditionellen  Schichtmodellen) 

wie auch die Akkumulation von Kapital im Sinne Bourdieus blei-

ben nicht ohne Folgen für den Umgang mit den Medien und ihren 

Inhalten. (Kommer 2013: 421)

In einem sozialen Feld bewegen sich nach Bourdieu mehrere Ak-

teur:innen,  deren  Handlungen  von  gleichen  Grundlagen,  also 

durch eine feldspezifische Logik geprägt sind. Dieser Logik wer-

den die Handlungen der Akteur:innen unterworfen. Dabei ist von 

Bedeutung, dass der Begriff des/der Akteurs/Akteurin verschiede-
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ne Rollen in einer Person zulässt, einer Person aber definitiv nur 

ein Habitus zugesprochen wird:

Insofern der Habitus gebunden ist an den lebenden Menschen, an 

die Person, und damit an die körperliche Existenz des Menschen, 

wird auch unmittelbar einsichtig, dass ein Mensch einen Habitus 

hat, nicht mehrere. Anders als bei der Vorstellung vom sozialen 

Akteur als dem Träger vieler verschiedener sozialer Rollen kann 

eine Person nur einen Habitus haben, in dem sich ihre vielfältigen, 

sehr unterschiedlichen, über das ganze Leben sich erstreckenden 

Erfahrungen in der Welt und mit der Welt niedergeschlagen ha-

ben. (Krais/Gebauer 2014: 75f.)

2.5 Soziale Netzwerke als soziales Feld: Instagram

Wenn man Soziale Netzwerke als  soziales Feld bestimmt,  kann 

daraus geschlossen werden, dass auch in ihnen eine feldspezifi-

sche Logik eingebettet ist. Im Rahmen unserer Arbeit gehen wir 

davon aus, dass Nutzer:innen – oder nach Bourdieus Terminolo-

gie Akteur:innen – eines Sozialen Netzwerks ein soziales Feld bil-

den, das neben der Nutzung derselben App auch durch gemein-

same soziale Normen und Handlungsweisen verbunden ist. Pas-

sen Akteur:innen ihre Verhaltensmuster an diese Logik der App 

an, erwerben sie ein der App spezifisches Handeln. Da Bourdieu 

nicht von mehreren unterschiedlichen Identitäten,  sondern von 

einem Habitus ausgeht, erscheint es logisch, dass der Habitus ei-

ner Offline-Identität online transferiert wird und das spezifische 

Handeln  online  prägt.  Zudem  scheint  ein  Einfluss  der  quasi 

Onlinegesellschaft auf Normen und Handlungsweisen in Richtung 
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der Offlinegesellschaft logisch, weil sich Erfahrungen und Hand-

lungen jeder einzelnen Rolle – offline oder online – habituell nie-

derschlagen. Influencer:innen sozialer Netzwerke lassen sich da-

mit wohl auch in der Offlinegesellschaft anhand einer ganz be-

stimmten Verhaltensweise oder eines bestimmten Erscheinungs-

bildes erkennen.

So ist etwa angesichts von Instagram ein persönliches Profil not-

wendig,  um andere Profile uneingeschränkt betrachten zu kön-

nen. Die Akteur:innen auf Instagram präsentieren sich über Ob-

jektivationen – also über die Werke oder Dokumente ihres Han-

delns – dem Feed. Hashtags # verweisen auf einen Trend. Dabei 

zeigt sich unter einem spezifischen Hashtag, der den Akteur:in-

nen hilft, sichtbar zu werden, eine Fülle ähnlicher Motive, Posen 

oder  Objekte.  Trends  wechseln  rasch  und werden durch  Influ-

encer:innen gepusht. Unter #nature werden beispielsweise farb-

lich  abgestimmte  Feeds  mit  erstens  Naturfotografien,  zweitens 

Kurzvideos – sogenannte reels, die maximal 90 Sekunden andau-

ern – drittens Stories, die nach 24 Stunden verschwinden, viertens 

Karussells mit bis zu 10 Fotos oder Videos in einem feed, fünftens 

Leitfäden mit Gestaltungstipps oder sechstens Shoppingposts ge-

zeigt. Siebtens ist mit Instagram Live eine Direktübertragung zu 

den Follower:innen möglich.

Unter #bauchfrei finden sich durchwegs junge Frauen, die vor ei-

nem Spiegel Selfies produzieren und dabei Bauch bzw. Bauchna-

bel zeigen. Auffällig ist das übermäßige Vorhandensein von wei-

ßen Cropped Tops und hellen Jeans. In Reels bewegt man sich zu 
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trendigen Musikausschnitten, spielt pantomimisch und zeigt sich 

eben auch #bauchfrei. Das Gemeinsame ist dabei die unterlegte 

Musik, der kreativ begegnet wird. Die feldspezifische Logik auf Ins-

tagram lässt  sich also mit  einem kreativen Agieren hinsichtlich 

rasch wechselnder Trends, sei es fotografisch oder filmisch von 

Posen, Motiven und Hintergründen, hervorgehoben durch hash-

tags, um dadurch sichtbarer zu werden, beschreiben. Die spezifi-

sche Macht des Einzelnen im Feld wird durch den Instagram-KPI 

gemessen. KPI ist ein Begriff aus der Betriebswirtschaftslehre und 

steht  für  Key  Performance  Indicator,  anhand  dessen  der  Fort-

schritt  innerhalb einer Organisation gemessen wird(vgl.  https://

wirtschaftslexikon.gabler.de/definition/key-performance-indica-

tor-kpi-52670l [letzter  Zugriff  01.12.2023]).  Likes,  Kommentare, 

Teilen,  Speichern,  Interaktionen,  Reichweite  sind  Facetten,  die 

den KPI beeinflussen und damit Macht im Feld generieren. Jede 

Aktion auf Instagram verspricht daher einen Kapitalzuwachs. Ins-

tagram ist damit – wie alle Felder – als Kampffeld mit an das Kapi-

tal gebundenen Möglichkeiten zu sehen. Kapital und Feld bestim-

men die  jeweilige  Praxis.  Das  bedeutet,  dass  machtvolle  Influ-

encer:innen die Praxis auf Instagram vorgeben.

2.6 Habitustransformation durch Passungsschwierigkeiten

Um das Generieren von Kapital und damit feldspezifischer Macht 

voranzutreiben, entspinnt sich ein Kampf, der mit Koller Bildungs-

relevanz  aufweist:  Die  symbolischen  Kämpfe  um  individuelle 

Macht auf Instagram können als  Auslöser für Transformations-
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prozesse verstanden werden. Bildung als Habitustransformation 

ist als ein

Prozess der Erweiterung, Veränderung und Umstrukturierung des 

jeweils bisher erworbenen inkorporierten kulturellen Kapitals zu 

begreifen, der durch die Konfrontation mit neuen gesellschaftli-

chen Herausforderungen ausgelöst wird. (Koller 2002: 188)

Im Modus der Reflexion setzt sich der Mensch mit seinen Rollen 

als Akteur:in in den verschiedenen Feldern auseinander und plant 

sein  Handeln  für  die  Zukunft  (Krais/Gebauer  2014:  69).  Mit 

Krais/Gebauer zeigt sich, dass durch die Rollen, die eingenommen 

werden können, eine bewusste reflexive Handlung gesetzt wird: 

Symbolische Kämpfe auf Instagram (und eventuell anderen sozia-

len Medien) sind daher als bewusstes Handeln der Akteur:innen zu 

verstehen. Der soziale Geschmack fungiert in diesem Zusammen-

hang als gemeinsamer Nenner der Instagramcommunity. Dabei 

gilt zu verdeutlichen, dass der „korrekte“ Geschmack dem gesell-

schaftlichen  Offlinemodus  entspricht  und  sich  an  Reiche,  Be-

rühmte und Influencer:innen anlehnt. Grenzgänger:innen des le-

gitimen Geschmacks wissen die Plattform aber durchwegs refle-

xiv-kreativ zu nutzen, wie im weiter unten folgenden Abschnitt 3 

zu Ruhloff genauer dargelegt wird.

Der von Bourdieu und Passeron (1971) in Die Illusion der Chancen-

gleichheit dargelegte Klassenkampf findet damit sowohl online als 

auch offline statt. Mit dem sozialen Geschmack lässt sich über die 

korrekte Beherrschung der Stilmittel und Darstellungsweisen – al-

so über den praktischen Sinn –  unterscheiden und urteilen. Der 
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Habitus wird unter anderem durch mimetische Lernprozesse wie 

Mitmachen,  Ausüben oder  körperliches Handeln erworben.  Bei 

der Rezeption eines Bildes auf Instagram beispielsweise wird intu-

itiv – bzw. reflexiv – der Modus Operandi erkannt und in der eige-

nen  Medienproduktion  umgesetzt.  In  der  Inkorporierung  zeigt 

sich der Aneignungsprozess, der in der Medienproduktion als Ins-

tagramstil zum Ausdruck kommt. Individuelle Passungsschwierig-

keiten evozieren über den praktischen Sinn, der in sozialen Kon-

texten entsteht, durch bewusste Anpassungen, was Stil und Dar-

stellungsmittel betrifft, eine Habitustransformation, um kulturel-

les Kapital zu generieren.  Habitusmodifikationen sind nur dann 

zu verzeichnen, wenn neue Situationen neue Handlungsstrategi-

en verlangen und die Position der/des Handelnden dies ermög-

licht. Sonst kann der Habitus – wie dargelegt wurde – als stabil 

und, durch seine Angemessenheit an das jeweilige Feld, als unbe-

merkbar bezeichnet werden (Fuchs-Heinritz/König 2014: 95). Da-

mit  ist  mit  Koller  in  Bezug  auf  Bourdieu  eine  (mediale)  Habi-

tustransformation  aufgrund  von  Passungsschwierigkeiten  mög-

lich. Symbolische Kämpfe um kulturelles Kapital sind dabei als An-

lass zu sehen.

2.7 Übersetzung

Instagram bietet – mit dem inhärenten symbolischen Kampf um 

das kulturelle Kapital – dann die Möglichkeit auf Bildung, wenn 

das Subjekt durch Passungsschwierigkeiten – laut Koller – einen 

Transformationsprozess  durchläuft.  Dabei  gilt  es  zu  verdeutli-

chen,  dass  ein  gelingender  Transformationsprozess  von  einem 
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gelungenen  Übersetzungsprozess  abhängt.  Mit  dem  Erkennen 

von Passungsschwierigkeiten ermöglichen erst erfolgreiche Über-

setzungsprozesse  gelingende Transformationsprozesse  und da-

mit Bildung. Das Subjekt zeigt sich als ein aktives, reflexives und 

kreatives,  das eben durch diese Übersetzungsleistung Transfor-

mationspotenziale evoziert (Oberneder 2022: 184). Übersetzung 

ist dabei nicht nur als an sprachliche Akte gebunden zu sehen, da 

beispielsweise das Verstehen eines Bildes, einer Choreografie, ei-

nes  Films und anderer  medialer  Ausdrucksweisen ebenfalls  an 

gelungene Übersetzungsprozesse gebunden ist. In der Auseinan-

dersetzung mit dem Anderen wird durch das vorliegende Über-

setzungsproblem mit Hilfe eines kreativen (Sprach-)Handelns ein 

neues Verständnis induziert.  Mit  dem Übersetzungsbegriff wird 

eine Grunddimension kultureller Praxis dargelegt.  (Mediale)  Bil-

dungsprozesse  lassen  sich  also  mit  Koller  zusammenfassend 

nicht  nur  als  krisenhafte  Transformationsprozesse  betrachten. 

Denn auch die symbolischen Kämpfe um kulturelles Kapital kön-

nen als Anlass eines Transformationsprozesses erkannt werden, 

wenn Passungsschwierigkeiten vorliegen.

3. Vernunftgebrauch, Leib und soziosymbolische 
Ordnungen

Wenn der Mensch pädagogische Theoreme entwirft, so versucht 

er  sich  an  einer  Bestimmung dessen,  was  Menschlichkeit  aus-

macht. Ein solcher Bestimmungsversuch ist nicht voraussetzungs-

los, er verlangt eine geistige Leistung oder geht „auf Vernunftge-
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brauch zurück.“ (Ruhloff 1996: 150). Jörg Ruhloff ist Vertreter der 

transzendentalkritisch-skeptischen  Pädagogik,  deren  „theore-

tisch-analytische Aufgabe“ (ebd.: 151) er auch im Rahmen eines 

bildungstheoretischen Entwurfs, dem „problematisierenden Ver-

nunftgebrauch“,  formuliert  hat.  In  der  transzendentalkritisch-

skeptischen Pädagogik  gilt  es  nach Ruhloff zunächst  (transzen-

dentalkritisch) die logischen aber nicht thematisierten Bedingun-

gen eines pädagogischen Begründungszusammenhangs auszulo-

ten  und  anschließend  (skeptisch)  darauf  hinzuweisen,  welches 

mögliche Wissen mit der Absolutsetzung ebenjener Bedingungen 

ausgespart wird (vgl. Ruhloff 2003b: 28). Ein pädagogisches Theo-

rem stellt  aus dieser Sicht einen nicht alternativlosen „Möglich-

keitsraum“ (Schäfer 2009: 14) dar, der durch seine spezifisch ge-

nutzten Begrifflichkeiten und Argumentationen Bedeutung kon-

struiert,  sich aber zugleich logisch begrenzt. Unter Berücksichti-

gung der das Satzsystem tragenden Prämissen wird jedes päd-

agogische  Theorem  der  Legitimationsproblematik  unterworfen. 

Diese  Erkenntnis  ist  für  den  problematisierenden  Vernunftge-

brauch von besonderer Bedeutung, da er

im selbstkritischen Bewußtsein die Bedingungen, über die er sich 

erhebt, im Auge behält und den Geltungsanspruch seiner Sätze 

daraufhin einschränkt. (Ruhloff 1996: 150)

In diesem Zusammenhang stellt Bildung eine wiederkehrende An-

strengung dar, die sich gegen jegliche „von der Gewissheit erste-

rer und wahrer Prinzipien“ (ebd.) geleitete Tendenz „dogmatisie-
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rende[n], rationalistischen[n] Vernunftgebrauch[s]“ (ebd.) positio-

niert.

Wie könnte dieser Bildungsbegriff nun in Verhältnis mit dem Ha-

bituskonzept  Bourdieus  gebracht  werden?  Zunächst  lässt  sich 

feststellen, dass der Habitusbegriff Bourdieus im Gegensatz zum 

Bildungskonzept Ruhloffs die leibliche Dimension tradierter Ge-

sellschaftsordnungen miteinbezieht. Nun könnte transzendental-

kritisch eingewandt werden, dass der Gebrauch der Vernunft ei-

nen Leib voraussetzt, in dem die Vernunft verortet werden kann. 

Die mögliche Logik der Körperlichkeit und dessen Einfluss auf den 

Vernunftgebrauch2 kommen  aber  im  Bildungskonzept  Ruhloffs 

kaum zur Sprache. Wird der Habitus als Ausgangspunkt des Ver-

nunftgebrauchs bestimmt, so hat dies Konsequenzen für die Qua-

lität der Problematisierungsfähigkeit ebenjenes Denkens. In Bour-

dieus Beitrag über die unterschiedlichen Kapitalformen (Bourdieu 

1997) setzt er den Habitus mit einer leiblich gewordenen, sozio-

symbolischen Wertigkeit gleich

die man auf französisch culture, auf deutsch Bildung, auf englisch 

cultivation nennt – [sie] setzt einen Verinnerlichungsprozeß voraus, 

der in dem Maße, wie er Unterrichts- und Lernzeit erfordert, Zeit 

kostet.  Die  Zeit  muß vom Investor  persönlich investiert  werden. 

(Bourdieu 1997: 219)

Bildung ist aus dieser Perspektive keine Denkleistung mehr (wie 

bei Ruhloff), sondern ein sprach- und kulturraumbezogenes

Besitztum, das zu einem festen Bestandteil der Person, zum Habi-

tus geworden ist; aus Haben ist Sein geworden. (ebd.: 220)

medienimpulse, Jg. 61, Nr. 4, 2023 21



Oberneder/Plügel Tücken der Pädagogisierung

Daraus folgend kann die Verleiblichung von Bildung einerseits in-

tentional geschehen, andererseits kann sie

sich – je nach Epoche, Gesellschaft und sozialer Klasse in unter-

schiedlich  starkem  Maße  –  ohne  ausdrücklich  geplante  Erzie-

hungsmaßnahmen, also völlig unbewußt vollziehen. (ebd.)

Erstere Tradierungsvariante spricht dafür,  dass der problemati-

sierende  Vernunftgebrauch  gesellschaftlich  kultiviert  werden 

kann, zweitere Variante stellt diese Ambition vor Schwierigkeiten. 

Ruhloff selbst verspricht sich von seinem Bildungskonzept eine 

Habitus-Änderung:

Erwarten darf man […] von einer problematisch-vernünftigen Bil-

dung, daß sich im Lebenslauf das Verhältnis zwischen habitueller 

dogmatischer  Selbstbehauptung  in  ungeprüft  übernommenen 

Deutungsfiguren einerseits und begründungsrelativen, an Thema-

tisierungen ihrer Berechtigung geknüpften Vollzügen andererseits 

zugunsten der letzteren verschiebt. (Ruhloff 1996: 152)

Es  könnte  mit  Bourdieu  aber  entgegnet  werden,  dass  das  Bil-

dungskonzept  Ruhloffs  einen  akademisch-deutschen  Habitus  – 

als  „typische  Sprechweise  einer  Klasse  oder  Region“  (Bourdieu 

1997: 220) gedacht – voraussetzt. Die Frage drängt sich auf: Soll 

Bildung  in  diesem  Zusammenhang  den  Akademiker:innen  des 

deutschsprachigen Kulturraumes vorbehalten sein? Um der tran-

szendentalkritsch-skeptischen  Pädagogik gerecht  werden  zu  kön-

nen, benötigt es einen logisch-abstrahierenden Verständnishori-

zont, der innerhalb eines wissenschaftlichen Pädagogikdiskurses 

erwartet werden, aber außerhalb des akademischen Feldes be-
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fremdlich wirken kann (wie vermutlich viele Studierende der Phi-

losophie  oder  Bildungswissenschaft  aus  Diskussionen  mit 

Freund:innen oder Familie berichten können).

„Man kann die Kritik der reinen Vernunft als den wahren Gerichts-

hof  für  alle  Streitigkeiten  derselben ansehen“  (Kant  1981:  639). 

Wie Kant setzt auch Ruhloff in seinem voraussetzungskritischen 

Anspruch  einen  gemeinsamen  Problematisierungshorizont  vor-

aus,  der  aber unter  Berücksichtigung unterschiedlicher sozialer 

Felder  und  Habitus-Schemata  nicht  konkurrenzlos  existieren 

kann. Die Vernunft steht im Widerspruch mit widerständig-irratio-

nalen (im logischen,  nicht im sozialen Sinn)  und inkorporierten 

Wahrnehmungs-, Denk- und Handlungshorizonten:

Der Glaube ist […] entscheidend dafür, ob man zu einem Feld ge-

hört. In seiner vollkommensten, also naivsten Form, d. h. bei ange-

borener, ursprünglicher Zugehörigkeit von Geburt, steht er in dia-

metralem Gegensatz zum ,pragmatischen Glauben‘, von dem Kant 

in seiner Kritik der reinen Vernunft spricht, also zur willentlich, um 

handeln zu können, übernommenen ungewissen Hypothese (wie 

bei den im Wald verirrten Reisenden in Descartes’ Paradigma, die 

sich für eine beliebige Richtung entscheiden und fortan daran hal-

ten). (Bourdieu 1987: 124)

Mit  Bourdieu könnte das  Vernunftprimat  vielfältig  befragt  wer-

den: Urteilen und bewerten Menschen nicht eher intuitiv,  ohne 

sich mit langwieriger Reflexion und Problematisierung aufzuhal-

ten? Rechtfertigen viele Menschen ihr Handeln nicht auch damit, 

dass es alle in ihrem Umfeld gleichtun oder mit Gewohnheit? Un-
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ter welchen Bedingungen wird welche Art von Kritik unter die ge-

sellschaftlich „autorisierten Akte“ (Bourdieu 2005: 105) eingeord-

net? Ebenso könnte Ruhloffs Konzept auf seine Konsequenzen für 

gesellschaftliche  Machtverhältnisse  hin  befragt  werden:  Wer 

muss sich von welcher sozialen Position aus und in welchem sozi-

alen Feld stehend seiner problematisierenden Vernunft bedienen, 

damit  die  hervorgebrachten  Sprechakte  „symbolische  […]  Wir-

kung“  (ebd.)  entfalten können? Die  hier  beispielhaft  genannten 

Fragestellungen weisen darauf hin, dass sich die Kriterien für das, 

was als legitimes Wissen erachtet wird, nicht (nur) aus der argu-

mentativ-logischen Treffsicherheit  des  Geltungsanspruchs  einer 

(pädagogischen) Theorie speisen.  Auch Kubac weist  darauf hin, 

dass die transzendentalkritisch-skeptische Pädagogik unterstellt, 

es gäbe „im agonistischen Spiel der Geltungsbehauptungen […] 

Waffengleichheit in Form einer allseits geteilten begründungslogi-

schen  Legitimationsregel“  (Kubac  2014:  154).  Im  Gegensatz  zu 

Spielen wie Fußball, bei dem zumindest für den Großteil der Fans 

noch deutlich ist, dass es sich um eine künstliche Realität mit be-

stimmten Regeln handelt,

entscheidet man sich in sozialen Feldern, die im Ergebnis eines 

langwierigen und langsamen Verselbständigungsprozesses sozu-

sagen Spiele an sich und nicht länger Spiele für sich selbst sind, 

nicht bewußt zur Teilnahme, sondern wird in das Spiel hineinge-

boren, mit dem Spiel geboren, und ist das Verhältnis des Glau-

bens, der illusio, des Einsatzes um so totaler und bedingungsloser, 

je weniger es als solches erkannt wird. (Bourdieu 1987: 123)
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Während sich der Mensch dazu entscheiden kann ein Fußballspiel 

abzubrechen oder gar nicht erst zu spielen, weil er vielleicht den 

Spaßgehalt der zugrunde liegenden Regelhaftigkeit anzweifelt, so 

ist  eine Abwendung vom eigenen Kulturkreis und der hier vor-

herrschenden Legitimationsmodi  von Wissen ungleich schwieri-

ger. Der eigene Habitus präsentiert sich für die (Re-)Praktizieren-

den der jeweiligen Kultur nicht auf transparente Art und Weise, 

weil er den Referenz- oder Ausgangspunkt für jegliche Annähe-

rungen an die Welt und andere Kulturkreise darstellt.

3.1 Problematisierung des Instagram-Habitus

Inwiefern könnte das Habituskonzept unter Berücksichtigung des 

problematisierenden Vernunftgebrauchs nun (medien-)kritisches 

Potenzial entfalten? Zunächst müsste festgehalten werden, dass 

der Bezug von Ruhloffs Bildungskonzept auf den Habitusbegriff 

eine Einschränkung des Vernunftgebrauchs darstellt. Der (proble-

matisierenden) Vernunft ist es möglich vielfältige Theoreme mit 

Problematisierungspotenzial  zu  bedenken,  der  Habitusbegriff 

stellt  einen  Spezialfall  dar.  Diesen  Vorbehalt  berücksichtigend, 

könnte sich der vernunftgebrauchende Mensch aber seinen eige-

nen Bedingtheiten und Limitierungen bewusster werden. Er er-

kennt, dass er (1) leiblich verortet ist (es ist für den Menschen ver-

mutlich anstrengend und mühselig, wenn er stetig jeglichen Dis-

kurs zu problematisieren versucht) und (2), dass die Vernunft so-

ziosymbolische Färbungen aufweist, die sich auf die Art und Wei-

se  des  problematisierenden  Sprechaktes  auswirken  (welches 

Nicht-Wissen wird skeptisch thematisiert? Welches wird weiterhin 
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ausgespart?). Ebenso sind (3) klassenspezifische Machtverhältnis-

se daran beteiligt, ob überhaupt Energie, Muße und/oder Kapital 

vorhanden sind, um sich der eigenen Vernunft bedienen zu kön-

nen (hier sei exemplarisch an Menschen mit Betreuungspflichten, 

an chronisch kranke Menschen ohne finanzielle Ressourcen und 

an  Menschen  mit  sprachlichen  Barrieren  gedacht)  und  ob  der 

Vernunftgebrauch innerhalb eines sozialen Feldes (in  dem viel-

leicht körperliche Fitness oder Konkurrenzdenken von größerer 

Bedeutung sind) überhaupt als gewinnbringend erscheint.

Für eine kritische Medienpädagogik scheint die Frage relevant, ob 

der problematisierende Vernunftgebrauch dazu geeignet ist, den 

mit ihm verwobenen Leib – der als Medium zwischen physischer 

und sozialer Welt vermittelt – von seiner soziosymbolischen Diszi-

plinierung zu lösen,  die Bourdieu im Zusammenhang mit  „Hal-

tung, Betragen oder körperliche und verbale Manieren“ (Bourdieu 

1987: 128) als „stille Pädagogik“ (ebd.) bezeichnet. Während sich 

Bourdieu der  Dekonstruktion der  „List  der  pädagogischen Ver-

nunft“  (ebd.)  widmet,  die  sich  durch  „Unwesentliches  wie  z. B. 

Beachtung der Formen und Formen der Achtung“ (ebd.) auszeich-

net, so stellen für Ruhloff „Traditionen, Autoritäten, Gewohnhei-

ten,  Majestäten“  (Ruhloff 2003a:  117)  keine unproblematischen 

Legitimationsgrundlagen von Wissen mehr dar. Unter Berücksich-

tigung dieser sich als ergänzend identifizierten Ambitionen könn-

te mithilfe des Habituskonzepts versucht werden, die Zusammen-

hänge einer Bewegung des Leibes und ihrer soziokulturellen Be-

deutung aufzudecken, um anschließend mit Ruhloffs Bildungsbe-
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griff aufzuzeigen, inwiefern diese Verwobenheit auf logische Wi-

derstände stößt. Wie sich ein solches Unterfangen ausgestalten 

kann, soll im Folgenden anhand idealtypisch ausgewählter und im 

sozialen Netzwerk Instagram (eine nähere Beschreibung des Me-

diums findet sich in Kapitel 2) verorteten Habitusschemata skiz-

ziert werden.

Die  australische  Komikerin  und  Schauspielerin  Celeste  Barber 

mimt auf ihrem Instagramkanal Bilder prominenter Frauen aus 

der Film-, Musik- und Modeindustrie – die offenbar „Macht über 

andere und insbesondere über deren Leib und Glauben“ (Bour-

dieu 1987: 128) verfügen – nach und stellt ihre Nachahmungen 

gegenüber. Während die Bilder der Prominenz offensichtlich auf-

wendig inszeniert werden (Licht, Ambiente, digitale Nachbearbei-

tung) und meist das Idealkörperbild einer jungen, gestylten und 

schlanken oder sportlichen Frau tradieren, zeichnen sich Barbers 

Imitationen durch geringen Ressourcenaufwand (qualitativ min-

derwertige Kamera, provisorisch nachgestelltes Ambiente, keine 

digitale  Nachbearbeitung)  und  einen  (meist)  ungeschminkten, 

kurvigen Körper einer etwa vierzigjährigen Frau aus (vgl.  https://

www.welt.de/iconist/article218057038/Komikerin-Celeste-Barber-

Instagram-erlaubte-nur-eines-dieser-beiden-Fotos.html [letzter 

Zugriff 01.12.2023]).

Barber zeigt auf, dass ein reinszenierter Habitus schon dann irri-

tieren oder belustigen kann, wenn kleine Änderungen im physi-

schen Raum (Körper, Ambiente, Fotoqualität) vorgenommen wer-

den. Obwohl der Leib in Barbers Fotos die gleiche Haltung ein-
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nimmt,  erzeugen  die  Modifikationen  der  „scheinbar  unbedeu-

tendsten Einzelheiten“ (Bourdieu 1987: 128) eine implizite Proble-

matisierung  des  transzendentalen  Grundes  der  soziosymboli-

schen Normativität. Die Parodien Barbers zeigen, dass die Bedin-

gungen eines als begehrenswert empfundenen Habitus äußerst 

brüchig sind und logisch nicht letztbegründet werden können. Sie 

sind Produkt soziokultureller Aushandlungsprozesse und müssen 

exakt reinszeniert werden, sollen sie die gewünschte Wirkung – 

eine größere Reichweite im sozialen Netzwerk – erzielen. Ähnliche 

Verschiebungen der soziosymbolischen Bedingungen des Insta-

gram-Habitus  lassen  sich  im  Instagramaccount  „brosbeinbasic“ 

finden  (vgl.  https://www.stern.de/lifestyle/leben/bros-being-ba-

sic--instagram-parodie-allerfeinster-art-6887848.html [letzter  Zu-

griff 01.12.2023]).

Die  hier  reinszenierten  Fotos  zeigen  Männerkörper  in  unter-

schiedlichen Posen und Situationen, wie etwa in der Badewanne 

bei romantischem Kerzenlicht, beim Urlaub im Bademantel und 

mit Sektglas in der Hand oder in der Gruppe auf dem Bauch lie-

gend am Meer. Die imitierten Fotos zeigen, dass Habituscodes die 

offenbar für Frauenkörper gelten bei gleicher Darstellung durch 

Männerkörper wie bei Barber skurril-unterhaltsam wirken. Auch 

hier lässt sich erahnen, auf welch dünnem, transzendentalem Bo-

den sich der Habitus eines als begehrenswert dargestellten Frau-

enkörpers bewegt und dieser offenbar alleine durch die Macht 

der Autorität der Prominenz respektive der Performanz (alle in-

szenieren ihre Fotos auf diese Art und Weise) an Geltung gewinnt.
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Beiden genannten Instagramkanälen kann ein ludisch-problema-

tisierender  Vernunftgebrauch  zugestanden  werden,  da  sie  tra-

dierte, mediale Habitusschemata nicht dogmatisch repraktizieren, 

sondern  durch  Verschiebung  der  soziosymbolischen  Bedingun-

gen aufzeigen, dass es sich bei den Regeln der Habitusästhetik 

um ungesichertes Wissen handelt. Ob sich aber der Mensch mit 

dieser Art von Kritik von seinem Habitus und seiner sozialen Ver-

wobenheit lösen kann, darf bezweifelt werden, wenn konsequent 

davon ausgegangen wird, dass der Habitus eine Bedingung für 

jeglichen Vernunftgebrauch darstellt. Der Mensch kann sich nicht 

standpunktlos – soziokulturell transzendiert – in ein soziales Feld 

wie Instagram begeben. Wie dieses Problem aber letztendlich zu 

bewerten ist, ist davon abhängig, wieviel Macht der Vernunft ein-

geräumt wird.

4. Conclusio

Für eine (selbst-)reflexive Medienpädagogik ergibt sich die Erkennt-

nis,  dass die Pädagogisierung soziologischer Konzepte zunächst 

die Offenlegung der Kriterien pädagogischer Relevanz erfordert. 

Denn es können sich im Zuge der Gegenüberstellung dieser Krite-

rien respektive der Begründungszusammenhänge Widersprüche 

ergeben,  die  nur  mittels  einer  Übersetzungsleistung  oder  logi-

scher Überformung von einer der beiden Aussagesysteme über-

wunden werden können. In Hinblick auf das soziologische Habi-

tuskonzept  Bourdieus  beispielsweise  wird  unter  Pädagogik  ein 

leibliches und soziosymbolisches Disziplinierungsgeschehen ver-
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standen. Soll der Pädagogik aber das intentional-gestaltende Ein-

greifen in individuelle Bildungsprozesse zugestanden werden, so 

bedarf  es  einer  Verhältnissetzung  des  Habitusbegriffs  mit  Bil-

dungstheoremen, die etwa die Veränderung von Selbst- und Welt-

verhältnissen in den Blick nehmen (Koller 1993) oder die die Kulti-

vierung  eines  (voraussetzungs-)kritischen  und  skeptischen  Ver-

nunftgebrauchs  propagieren  (Ruhloff  1996).  Mit  dem  Blick  auf 

Veränderung von Selbst- und Weltverhältnissen verdeutlicht sich 

der Fokus von Kollers Bildungstheorie, der en contraire zum Habi-

tusbegriff erscheint:  Das Individuum und sein Veränderungspo-

tenzial. Bourdieu beschreibt den Habitus als träge und betrachtet 

zudem nicht den Habitus des Einzelnen, sondern die Gesellschaft 

und deren immanente habituelle Struktur. Während Bildung an 

das reflexive Vermögen des Individuums gekoppelt ist, wird in der 

Habitustheorie verdeutlicht, dass soziales Handeln nicht das Er-

gebnis  bewusster  Entscheidungen  ist.  Dennoch  erkennt  Koller 

Überführungspotenzial,  wenn individuelle Passungsschwierigkei-

ten  eine  bewusst-reflexive  Veränderung  gewohnter  Strukturen 

und/oder  Praktiken  –  und  damit  eine  Habitustransformation  – 

bedingen. In Bezug auf das Verhältnis von Bourdieu und Ruhloff 

bedarf es einer Entscheidung, welcher Begründungszusammen-

hang  mehr  überzeugt:  Ist  der  Habitus  tatsächlich  vorreflexiv, 

dann stellt er die Grundlage für jegliche – auch problematisieren-

de – Annäherung an die Welt dar. Die leiblich-soziosymbolische 

Disziplinierung gibt  die Grenzen des Problematisierungsraumes 

vor. Wird sich nicht damit begnügt, dass die Vernunft ausschließ-

lich unter dem Vorbehalt des Habitus steht, weil Bourdieus Kon-
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zept  nur  eine  bestimmte  Relationierungsmöglichkeit  des  Ver-

nunftgebrauchs  darstellt,  so  wäre  Ruhloffs  Bildungskonzeption 

Rechnung getragen.

Für eine  kritische Medienpädagogik hingegen können sich neue, 

problematisierende Perspektiven in Bezug auf mediatisierte Le-

bensräume eröffnen, wie am Beispiel Instagram gezeigt wurde. 

Instagram bietet – mit Koller und Bourdieu betrachtet – dann Bil-

dungspotenzial, wenn Passungsschwierigkeiten Transformations-

prozesse  evozieren.  Dabei  werden  Stile  und  Darstellungsmittel 

überprüft  und  hinsichtlich  ihrer  Korrektheit  im  Feld  Instagram 

hinterfragt. Um hier von Bildung sprechen zu können, ist einer-

seits eine bewusst-reflexive Erkenntnis hinsichtlich der Passungs-

schwierigkeiten und andererseits  ein gelungener Übersetzungs-

prozess Voraussetzung.  Bildungsmöglichkeiten könnten auch in 

Hinblick auf Ruhloff und Bourdieu verortet werden: Der proble-

matisierende Vernunftgebrauch kann die soziosymbolischen Prä-

missen  der  inszenierten,  körperlichen  Praktiken  auf  Instagram 

aufdecken,  indem  ebenjene  Praktiken  nicht  nur  affirmativ 

reinszeniert,  sondern  einzelne,  zugrunde  liegende  Werturteile 

verschoben werden. Diese Verschiebung verweist auf die Brüchig-

keit der Normativität des jeweiligen Habitus und kann daher irri-

tieren aber auch als unterhaltsam empfunden werden, wie an-

hand der Bilder Celeste Barbers gezeigt wurde.

Zuletzt soll kritisch auf die Frage verwiesen werden, ob es unter 

Berücksichtigung  des  Habituskonzepts  Bourdieus  angemessen 

ist,  von  einem  eigenständigen  Instagramhabitus  zu  sprechen, 
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oder ob es sich um eine „nachlässige Redeweise“ (Krais/Gebauer 

2014: 75) handelt, wenn beispielsweise „einmal vom Klassenhabi-

tus,  ein  andermal  vom geschlechtsspezifischen  und  ein  drittes 

Mal von einem auf das konkrete soziale Feld abgestimmten Habi-

tus“ (ebd.) gesprochen wird. Die Unterstellung mehrerer Habitus-

schemata  innerhalb  einer  Person  werde  dem  Bourdieuschen 

Konzept nicht gerecht, wie Krais und Gebauer verdeutlichen:

Jeweils eine Dimension des Sozialen wird herausgegriffen, analy-

tisch abgetrennt und für sich betrachtet;  das Individuum selbst 

verkörpert jedoch die Gesamtheit des Sozialen, in dem es lebt und 

handelt. Mit dem Habitus sind wir in der Welt und haben die Welt 

in uns. (ebd.) 

Das bedeutet, dass der Einsatz des Habitusbegriffs wohlüberlegt 

sein  soll:  Jeder  Mensch besitzt  einen soziologisch  begründeten 

Habitus und nicht mehr. Statt im Kontext von kulturell-medialen 

Rollen von Habitus zu sprechen, schlagen wir – die Autor:innen – 

vor, den Begriff Akteur:in vorzuziehen, da dieser ein Subjekt impli-

ziert, das sich – unter Voraussetzung des Habitus – aktiv mit sei-

nen Rollen in  verschiedenen Feldern auseinandersetzt  und be-

wusste Handlungen setzt.
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Anmerkungen

1 Als kritisch oder problematisierend werden im Verständnis der vorliegen-

den Arbeit jene Perspektiven begriffen, die identifizierende, pädagogische 

Begründungszusammenhänge mit ihrem Gehalt an ungesichertem Wissen 

konfrontieren.

2 Die Frage inwiefern sich der Leib der Vernunft entziehen kann wird beson-

ders in der Phänomenologie verhandelt. Als Beispiel sei der Beitrag Antwor-

ten  der  Eingeweide:  Ekel.  Eine  leibphänomenologische  Studie (Meyer-Drawe 

2004) über die Besonderheiten des Ekelaffekts als körperliches Widerfahr-

nis genannt,  wie etwa dessen destruktive Dimension in nationalsozialisti-

scher Propaganda.
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